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Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg

reichste VerbreitungDonnerstag den i . August
Gestorben: Privatier Gröber , Weingarten ; Schuh¬

machermeister Hörner , Aalen ; Ochsenwirt Müller , Mundelsheim;
Privatier Barth , Oehringen ; Wundarzt Hugger , Seekirch ; Ban¬
kier Kaufmann jun . . Lauchheim ; Pfarrer Gunser , Mägerkingen;
Privatier Honold , Stuttgart.

Laudesnachrichten.
* Alten steig , 31 . Juli . (Glück muß der

Mensch haben !) Am Tage vor der Ziehung der
letzten Heidenheimer Lotterie ließen sich 4 Bürger von
Simmersfeld und Füufbrovn noch einige Loft kom¬
men , die sie gemeinsam spielten . Zwei Tage hernach
traf schon die Nachricht ein , daß eines der Lose den
ersten Gewinn mit 5660 M . gewonnen,hebe. Jetzt ist
der Gewinnst ousbczohlt worden und die Freude der
glücklichen Gewinner , von denen jedem bare 1250 M.
in die Tasche fiele», ist keine kleine.

* ( Vorgänge vor 25 Jahren infolge des Krieges
1870/71 .) Am 3V. ging Prinz Friedrich Karl von Preußen von
Mainz in das westwärts gelegene Hauptquartier Neustadt — in
der bayerischen Pfalz — und auch der Kronprinz Friedrich Wil¬
helm begiebt sich von Karlsruhe nach Speier , wo das Haupt¬
quartier der Südarmee einstweilen seinen Sitz hatte . Von hier
aus erließ er folgenden Tagesbefehl an die deutsche Südarmee:
Hauptquartier Speier , 3V. Juli 1870 . Soldaten der III . Armee!
Von Sr . Mas . dem König von Preußen zum Oberbefehlshaber
der HI . Armee ernannt , entbiete ich den von heute ab unter
meinem Befehle vereinigten königlich preußischen , königlich bayerischen,
königlich württembergischen und großherzoglich badischen Truppen
meinen Gruß . Es erfüllt mich mit Stolz und Freude an der
Spitze der aus allen Gauen des deutschen Vaterlandes vereinten
Söhne für die gemeinsame nationale Sache , für deutsches Recht,
für deutsche Ehre gegen den Feind zu ziehen . Wir gehen einem
großen und schweren Kampfe entgegen , aber in dem Bewußtsein
unseres guten Rechtes und im Vertrauen auf euere Tapferkeit,
Ausdauer und Manneszucht ist uns der siegreiche Ausgang ge¬
wiß . So wollen wir denn festhalten in treuer Waffenbrüderschaft,
um mit Gottes Hilfe unsere Fahnen zu neuen Siegen zu ent-
falten sür des geeinigten Deutschlands Ruhm und Friede . Fried¬
rich Wilhelm , Kronprinz von Preußen . — Bis 1. August war
die Ausstellung dreier deutschen Armeen in nachstehender Weise
erfolgt : Die erste Armee ( vorläufig das 7. , 8 . Armeekorps und
3 Kavalleriedivifionen ) unter General v . Steinmetz mit Chef des
Generalflabes , General v . Sperling , von Trier bis Saarbrücken.
Die zweite Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl mit Chef
des Generalstabes , General v . Stiehle ( das Gardekorps , 3 ., 4 ., 9 . ,
10 . , 12 . Armeekorps , 5 . und 6 . Kavalleriedivifion ) , bei Kirchheim¬
bolanden und Wienweiler . Die dritte Armee unter dem Kron¬
prinzen Friedrich Wilhelm mit Chef des Generalstabes , General¬
lieutenant v . Blumenthal (das 5 ., 11 . Armeekorps , 1 . und 2.
bayerische Corps , die württembergische Felddivision , die badische
Felddivision und 4 Kavalleriedivifionen ) , westlich Speier in der
Pfalz bis Rastatt . Weber das 1. , 2. und 6 . Armeekorps wurde
erst später disponiert . — Am 3V. Juli 1870 hatte Deutschland den

ersten Toten im Kriege . An diesem Tage ließ Major v . Pestel,
der die Grenzwacht bei Saarbrücken in so vorzüglicher Weise auS-
führte , nach Südosten zu rekognoszieren . Eine Ulanenpatrouille
von vier Mann , die im ruhigen Schritt auf der Straße nach
St . Arnual zu ritt , erhielt von einer im Versteck liegenden fran¬
zösischen Jnfanterieabteilung Feuer . Ein Ulan wurde verwundet,
er konnte nur noch bis ins Dorf reiten , wo er verschieb.* Na 6old. 28. Juli . Ein Wohlihätigkeitskonzert
dks hiesigen Lieder kravzes in der Turnhalle zu Gunsten
der Hogelbeschädigten unseres Bezirks fand zahlreiche
Zuhörerschaft . Der Ertrag beläuft sich auf 145 M.

-( Zwerenberg, 29. Juli . Viele Misstons-
frcunde haben sich am Sonntag hieher auf den Weg
gemacht zu dem nachmittags stattfindendeu Misstons-
fcst und füllten die weite Kirche. Nach einer ein¬
leitenden Rede des Ortsgeistlichen erzählte zuerst
Missionar Schaible aus Indien , gebürtig von Gaugen-
wold , von der Not des indischen Volkes , unter
welchem er 10 Jahre lang thätig gewesen sei. Haupt¬
sächlich sei Löge und Falschheit überall verbreitet.
Der Mittelstand , der Gütchen pachte , seufze unter
der Hartherzigkeit der Pachtherren und werde von
dieskn unter allerlei Liften und Ränken oft bis aufs
Blut ausgcsaugt . Am deutlichsten sehe man an
Kranken - und Sterbelagern in das Elend der Hindu
hinein. Die Kranken werden von Priestern und Be¬
schwörern als von bösen Geistern besessene Leute mit
Stöcken und glühenden Eisen behandelt ; die bei an¬
steckenden Krankheiten Verstorbenen finden kaum ein
Begräbnis , wie er das selbst auf seiner Missions
station bei einer Pockenepidemie erlebt habe. An den
indischen Büßern , die oft einen Weg von 200—300
Stunden unter Selbstpeinigunge-r zurücklegen , sehe
man, wie der Hindu sich doch nach Erlösung sehne,
wenn er sie auch selber nicht finde . Diesem unter
dis Mörder gefallenen Bruder zu helfen , sei unsere
Christenpflicht. Hierauf schilderte Pfarrer Binder
von Neuweiler die Arbeiten der »Inneren Mission " ,
welche aus Anlaß vieler Nöten in der Christenheit
neben der Heidcnmission entstanden sei . In diese
Ai beiten und Veranstaltungen habe er kürzlich bei
Gelegenheit eines hiesür veranstalteten Kurses einen
Einblick gethan , was da olles geschehe fm Kranke
durch Diakonen und Diakonissinnen, ferner für einzel-
stehende Lehrlinge, Gesellen , Soldaten, in Jünglings-
Vereinen u. a., ebenso sür Mädchen in Herbergen und
endlich sür verwahrloste Kinder in Erziehungsan¬

stalten. Diese Thätigkcit der inneren Mission gehe
auch uns besonders um unserer Heranwachsenden und
vielleicht in größere Städte kommenden Kinder Willen
nahe an. Zum Schluß zeigte Vikar Knapp von Neu¬
bulach an einem Beispiel , was an den einstigen
Menschenfressern auf den Südseeioseln durch das von
den Missionaren gepredigte Evangelium geschehen sei.
Die Besucher des Festes werden, so hoffen wir , neue
lebendige Eindrücke bekommen haben von der Thätig-
keit der äußeren und der inneren Mission.

* Dornstetteu, 28. Juli . Das schöne Wet¬
ter begünstigte die Abhaltung des Bezirksmisstons¬
festes in außerordentlicher Weise . Die geräumige
Kirche vermochte die große Zahl der Teilnehmer
kaum zu fasten. Als erster Redner trat Pfarrer
Hiller von Pfalzgrafenweiler auf, welcher im An¬
schluß an die Tageslosung einen kurzen Bericht über
die Baseler Mission im abgelaufenen Jahre gab.
Nach demselben betragen die Einnahmen 1253 000 M.
und die Ausgaben 1200000 Mk. , so daß ein Ueber-
schuß von etwa 53 000 Mk . vorhanden ist. Im
Dienste der Baseler Mission stehen gegenwärtig 157 Mis¬
sionare auf 51 Havptstationen . Die Heidengemetnde,
wilche durch die Arbeit der von Basel ausgesandten
Missionare gegründet wurde, zählt 30 000 Glieder
und 13 000 Schüler . Missionar Hesse aus Calw ent¬
warf ein Bild von der Thätigkeit der Missionare auf
einer kleinen Insel in der Nähe von Neuseeland,
deren Bewohner wegen der Zauberet , den abergläubischen
Gebräuchen und der Menschenfresserei auf einer sehr
niederen Stufe standen. Ei« zweites Bild aus der
Heidenwelt zeichnete Missionar Schaal, welcher bet
den Hindus in Indien rc. thätig war.

* Herrenberg, 27 . Juli . In einer am 10 . Juli abgehal¬
tenen Genossenschafter -Versammlung der hiesigen Borschußbank
wurde an Herrn Oberamtsrichter Kapler das Ersuchen gerichtet,
seine Meinung über die leidige Bankangelegenheit abzugeben.
Dieser Bitte willfahrt nun Herr Oberamtsrichter Kapler in der
jüngsten Nummer des . Gäuboten " in ausführlicher Weis «. Ein¬
leitend bemerkt er : „ Die Entstehung des Verlustes rührt nicht
her von schlechten Geschäften der Bankleitung , sondern lediglich
von Kasseneingriffen Klaibers seit vielleicht fünfzehn oder mehr
Jahren . Ein hinterlassenes Buch Klaibers zeigt, daß derselbe mit
dem Geld der Bank riesige Spekulationen machte , z. B . in einem
einzigen Halbjahr mit dem Betrage von 770000 Mk . , wobei
natürlich nicht das Kapital , sondern nur der Gewinn oder Ver¬
lust ausbezahlt wurde . " Im weiteren verbreitet sich der Ein¬
sender über folgende Punkte : Waren die Kasseneingriffe seitens

Aus dem Wut ' de.
(Fortsetzung.)

»Es ist mir lieb, daß Sie da sind"
, sagte er

dann mit sonorer Stimme. Und mit der wohlge-
pflegten Rechten , an der ein prachtvoller Ring von
unschätzbarem Wert funkelte, auf die Karte deutend,
über die er jetzt wieder die hohe Gestalt beugte , setzte
der Baron hinzu : »Ich bin schon seit Stunden bei
der Arbeit . Gilt es mir doch , mich auch auf dem
Papier mit meinem Waldcomplex bekannt za machen.Es will mich aber bedünken , als sähe die Geschichte
heute in natui» durchaus anders aus, als hier auf
den Karten . So zeigt wir zum Beispiel die Stelle
dort noch einen dicht bestandenen Eichenwald. Und
doch ist sie zur Zeit nichts mehr alS eine bemitleidens¬
werte Wüstenei. Aber davon sprechen wir später,
lieber Fernow . Jetzt höre ich zum Mittagessen läuten.
Folgen Sie mir also nach dem Speisesaale ." -

Es war ein weiter stattlicher Raum , in welchem
die Tafel, gemeinsam für die Herrschaft und die
Beamten des Gutes, gedeckt worden. Als der Haus¬
herr mit Curt über die Schwelle trat, waren bereits
sämtliche Teilnehmer an der Mahlzeit zugegen . Die
vier Inspektoren , an deren Spitze der bisherige Gene-
raldirekior , standen hinter ihren Stühlen, die Baronin
mit den Kindern aber lehnte in einer der tiefen
Fensternischen , »d unterhielten sich mit dem Haus¬
lehrer der letzteren , einem kleinen beweglichen Herrn,der noch außerordeutlich viel Studentisches an sichhatte.

Herr von Rosen stellte nun den neuen Haus¬
genossen vor, wobet die Baronin sich freundlich und
durchaus liebenswürdig benahm — die freiherrlichen
Knaben und das kleine Baroneßchsn aber mit kind¬
licher Zutraulichkeit. Dann setzte man sich zu Tisch.
Beim Mahle selbst wurde außerordentlich wenig ge¬
sprochen . Nur hin und wieder richtete der Baron
irgend eine Frage an die ihm bediensteten Herren.
Als man sich dann wieder erhob , ließ Herr von
Rosen sich von Curt nach seinem Arbeitszimmer
zurückbegleiten.

Mehrere Stunden hindurch waren die Beiden,
der reiche, vornehm geborene Großgrundbesitzer und
der arme Hilfsjäger, dann eifrig über den Plänen
auf dem großen eichenen Tisch thätig. H ' er zogen
sie eine rote Linie, dort machten sie kurze Notizen
— immer aber tauschten sie ihre Meinungen über
den Gegenstand aus, der momentan beider Gedanken
gleich ernsthaft beschäftigte.

Endlich schien jedoch die Arbeit beendet . Baron
Rosen richtete seinen Oberkörper höher aus. »So
wird es gehen, " sagte er nach einem Atemzuge der
Erleichterung . » Wenn Sie nun auch die praktische
Ausführung Ihren Theorien folgen lassen , so bin ich
überzeugt, daß mir die Forstwirtschaft auch für die
Folge ein erkleckliches Stück Geld einbringcn wird,
ohne daß der Wald, w ' e bisher , entwertet wird . Im
Gegenteil : Er wird mir von Jahr zu Jahr immer
unbezahlbarer werden ."

» Gewiß, Herr Baron, das muß und soll er auch.

Nur würde ich bitten, daß mir in meinem Thun
keinerlei Beschränkungen auferlegt Wörden ."

Herr von Rosen machte eine zusttmmende Hand¬
bewegung . » Sie dürfen in den Wäldern von Ka-
litsch durchaus selbstständigvorgehm, Fernow, " sagte er.

„So garantiere ich auch für den Erfolg," ent-
gegnete Curt und verbeugte sich fast weidmännisch.

Der Baron nickte freundlich. »Gut so !" rief
er. Dann setzte er hinzu : »Doch jetzt gehen Sie auch
und richten Sie sich in Ihrer Wohnung ein . Morgen
aber mit dem Frühesten wollen wir gemeinsam eine
Fahrt durch meine Forsten machen. Wir müssen
uns doch so schnell als möglich an Ort und Stelle
von der Durchführbarkeit unserer Projekte über¬
führen."

Curt verbeugte sich noch einmal. »Wie Sie be¬
fehlen , Herr Baron," sagte er dabei. Gleich darauf
verließ er das Zimmer und begab sich nach dem
Seitenflügel des Schlosses.

An der Thür seines Logis erwartete ihn der¬
selbe Diener, welcher ihn auch bei der Ankunft em¬
pfangen. An seiner Seite aber stand ein wunderlich
aussehender Bursche von vielleicht sechzehn Jahren,
der bei dem Erscheinen Curts rinen mächtigen Kratz¬
fuß machte. Auf den erstaunten Blick des jungen
Hilfsjägers beeilte sich der Diener mitzuteilen, daß
der Junge zu des Herrn Försters ausschließlicher
Bedienung von dem gnädigen Herrn aus das Schloß
befohlen sei.

Ehe dieses Monstrum von einem Bedienten dann
jedoch über die Schwelle seines künftigen Herrn trat.



der BanNeitung zu verhindern ? Wer trägt den Verlust 7 Um¬
lage des Verlustes ; ProzeßauSfichten ; Folgen des Mißlingens des
Vergleich - ; VergleichSvorschlag und Abhilfe . Der Schluß der
Einsendung lautet : Ich meinerseits empfehle den Vergleich und
den Verzicht auf 50 °/ , der Einlagen . Ablehnung wäre gleich¬
bedeutend mit Heraufbeschwörung einer furchtbaren Gefahr

* Schramberg , 29. Juli . Der „Schwaben-
Verein" in Chicago, der erst vor 14 Tagen 20 000 Mk.
für die Balinger Ueberschwemmten hierhergesandt, hat
auf demselben Wege nochmals bare 4140 Mk. über¬
wiesen, die von der Redaktion des „Schramb . Anz.

"
hexte an das Bezirkshilfskomite nach Balingen be¬
fördert wxrden. Dort wird die schöne Sxmme jeden¬
falls frexdige Axfnahme finden. Daß die Schwaben
im Axslande lebhaft mitfühlen bet der Notlage
ihrer LandSlexte, daß ihnen für das liebe Heimatland
ein warmes Her; im Bxsen schlägt , das dürfte dxrch
diese großartigen Unterstützxngen schönstens bewiesen
sein. Oeffentlicher Anerkennung ist solche werkthätige
Liebe daher besonders wert.

* Ebingen, 29. Juli . Letzten Freitag wxrden
die Besitzer der dxrch Hochwasser beschädigten Ge-
bäxde auf das Rathaus geladen, wo denselben vom
OSeramtmann Filser mitgetetlt wurde, wie hoch der
Gebäudeschaden eines jeden geschätzt worden und daß
ihnen 75 Prozent des Schadens axS den mildthätigen
Beiträgen ersetzt werden. Die Leute waren, wie der
N . Albb. berichtet , mit der Einschätzung größtenteils
zufrieden und ebenso mit dem Betrag , den ihnen das
NotstandSkomtte zxgewtesen.

* Stuttgart, 28 . Juli . Nach einem noch un¬
verbürgten aber sehr glaubhaften Gerücht wurde
gestern das Gnadengesuch Vösters zurückgewtesen. Die
Exekution findet angeblich am Mittwoch statt.

* Schmiden, 28 . Juli . Die E . nte hat all¬
gemein ihren Anfang genommen und es haben sich
dazu zahlreiche fremde Schnitter eingestellt , die die
Arbeit vornehmlich im Akkord ausführen . Die
Gardenzahl wird nicht sehr groß, dagegen sind die
Nehren und Körner von seltener Größe und Voll¬
kommenheit.

* Ul « , 27. Juli . Am nächsten Mittwoch wird
das neue Kriminalgefängnis hinter dem neuen Justiz -
gebäude in Benützung genommen . Der vollständig
massive und feuersichere Bau enthält 90 Zellen für
125 Untersuchungs- und Strafgefangene und ist mit
allem „ Comfort " der Neuzeit , Dampfheizung, elek¬
trischer Beleuchtung ausgestattet.

* Nach den nun vorliegenden Resultaten beträgt
die Einwohnerzahl der Städte Württembergs über
10 000 Einwohner : 1) Stuttgart 151330 (1890:
139 817) , 2) Ulm 39100 (36 194) , 3) Heilbronn
32438 (29941 ) , 4) Eßlingen 23302 (22204 ), 5)
Cannstatt 22089 (20265 ) , 6) Reutlingen 19 651
(18542 ), 7) Ludwigsburg 19146 ( 17 420), 8) Gmünd
17761 (16 818) , 9) Göppingen 16100 (14 353 ) ,10) , Tübingen 13890 (13173 ) , 11 ) Ravensburg
12207 (12267 ) , 12) Tuttlingen 11131 ( 10092 ).
Eine Rangverschiebung hat somit nicht stattgefunden.
Dagegen ist die prozentuale Zunahme eine sehr ver¬
schiedene. Göppingen hat um 12,2 °/« . Ludwigsdurg
und Tuttlingen um 10 °/g, Cannstatt um 9 "/« , Heil¬
bronn um 8,3 °/v, Stuttgart um 8,2 °/« , Ulm um
8 °/o, Reutlingen um 6 °/« , Eßlingen um 4,5 °/„ Tü¬
bingen um 4,4 °/o , Gmünd um 4 °/o zugenommen.

Abgenommeu hat um weniges Ravensburg . Bon
den beiden Städten Hall und Heidenhei « , die zu¬
nächst an 10000 grenzen , hat die erster« 9077 (9001),
die letztere 8796 (8001) Einwohner. Heidenheim
hat mit einer Bevölkerungszunahme von ca 10 °/»
mehr Chancen, bälder die 10000 zu erreichen , als
Hall mit seiner Zunahme von 0,8 °/g. Tuttlingen
dürfte bald die Einwohnerzahl von Ravensburg , Lud-
wigsburg die von Reutlingen, Cannstatt die von Eß¬
lingen erreicht haben ; auch wenn die BevölkerungS-
zunahme von Göppingen so fortschreitet, wie bisher,
dürfte Göppingen Gmünd bald überflügelt haben.* (Verschiedenes .) Einem Stuttgarter
Bäckermeister wurde sein Weckenteig, den er wegen
zu starker Gärung eine zeillanz ins Freie gestellt
hatte, gestohlen . — In Reichenbach wurden einem
nicht sehr vermöglichen Mann , während er auf dem
Felde beschäftigt war , aus dem verschlossenen Schranke
ca. 400 Mk. entwendet . — In Heilbronn wollte
ein Maurerlehrling sich in einem Metzgerladen eine
Wurst kaufen . Da aber bei seinem Eintritt nie¬
mand anwesend war , zog er das Geldschuölädchen
heraus und entnahm demselben 30 Mk. in Gold.
Der Dieb wurde sofort verhaftet. — In Rangen¬
dingen kamen zwei Brüder in Streit , wobei der
eine den anderen durch einen Stich tötete.

' Karlsruhe, 28 . Juli . Aussehen erregt eine
im Aufträge der bad. Regierung von Medizinalrat
Rehmann verfaßte Schrift : „ Der Typhus in Pforz¬
heim " , in welcher der Verfasser in ausfühlicher Dar¬
stellung auf Grund technischer und wissenschaftlicher
Gutachten zu beweisen sucht, daß die im vorigen
Jahre in Pforzheim ausgebrochene Typhusepidemie
lediglich auf schlechte Beschaffenheit der städt. Trink-
waflerleitung zurückzuführen ist. Da letztere Auf¬
fassung s. Z . von der städt. Verwaltung Pforzheims
mit aller Entschiedenheit bestritte» worden ist, so ist
man gespannt darauf , ob diese zu der erwähnten
Publikation irgendwie Stellung nehmen wird.

* Wie die „Karlsruher Zeitung " meldet, ist vor
einigen Wochen eine 95jährige Fra « Boos aus
Ueberlingen nach Amerika ausgewandert . Sie
ist mit ihrer Familie wohlbehalten in Alleghani
City angekommen.' Getselhöring (Niederbay- rn) , 30 . Juli . Bei
dem gestrigen Orkan wurden von mehreren Häusern
die Dächer weggeriffen . Eine Scheune wurde vom
Erdboden weggefegt , unter den Trümmer » wurde der
Sohn des Bauern vergraben. Von einem Eisenbahn¬
geleise wurde ein Waggon die Böschung hinabgeworfen.' Bochum, 29. Juli . Von den 36 bei dem
Grubenunglück auf der Zeche „Prinz von Preußen"
xmgekommenen Bergleuten find nachmittags 32 auf
dem hiesigen Kirchhof in 2 Massengräbern beerdigt
worden. 3 der Verunglückten wurden in ihrer Heimat
bestattet, einer ist noch unbeeidigt. 21 Bergleute
waren verheiratet. Die Beteiligung des Publikums
bei dem Begräbnis war außerordentlich groß.* Münster (Wests.), 29 . Juli . Als heute morgen
IOV2 Uhr ein Kaufmannslehrling die Reichsbank be¬
trat , wurde er von einem Unbekannten mit einem
Hammer niedergeschlagen und eines Beutels mit
7000 M . beraubt. Der Thäter ist entkommen.

' Lüneburg, 28. Juli . Ein Gefecht zwischen
Artillerie und Zivilisten entspann sich in Soltau.
Dort hatte ein Unteroffizier am Sonntag nachmittag
auf einer Kegelbahn einen Gemeinen hoch genommen
und so behandelt, daß die anwesenden Zivilisten ein¬
schritten und den Unteroffizier htnauswarfen . Dieser
kam später mit einem Kollegen und einer Kompagnie
Soldaten zurück ; mit Zaunpfählen bewaffnet stürmte
die militärische Uebermacht daS Lokal und miß¬
handelte die anwesenden Zivilisten erheblich . Der
Vorfall ist dem Kommando angezeigt.* Bremen, 27 . Juli . Bösmanns telegraphisches
Bureau veröffentlicht folgendes Telegramm aus
Nagasaki : Während eines heftigen Sturmes wurden
folgende Schiffe auf den Strand geworfen : Der
deutsche 2255 Rsgistertons große Dampfer „ Helene
Rickmers ", von Honkong nach Japan unterwegs ; der
norwegische 2014 Rsgistertons groß : Dampfer „ Lyder¬
horn " , von Singapore nach Pokohama unterwegs;
der norwegische 1958 Rsgistertons große Dampfer
„ Herman Wedel Jarlsderg " von Hongkong nach
Kuschi- no -tsn bestimmt und das englische Vollschiff
„ Marechal Suchet "

, welches von Hiogo abgegaugenwar.

Ausländisches.
* In Brüx befindet sich unter den Trümmern,

welche in den ungeheuren Schlund versenkt wurden,
die Werthetmische Kaffe, welche 50000 fl. in Barem
und eine halbe Million in Wertpapieren birgt und
tief im Schutt begraben sein soll. Ob sie wieder
zu Tage gefördert werden kann, ist bei dem beweg¬
lichen Erdreich noch eine Frage.' Petersburg, 30. Juli . Bei Noworosfisk
kenterte ein Boot mit 13 Arbeitern, welche sämtlich
ertranken.

. D '
e „ Nowoje Wremjr " meldet ausWladiwo-

stock , die Japaner bringen die Flotte und Armee
auf den Kriegsfuß . Zwei in Per « gekaufte Kreuzer
seien angekommen . Bald werden nach England mili¬
tärische Mannschaften gehen, um die dort bestellten
drei Panzerschiffs, jedes zu 12000 Tonnen , in Em¬
pfang zu nehmen . In Japan herrsche starke Erregung
und kriegerische Stimmung.* Madrid, 30. Juli . Bei Bayoma fand ein
Kampf statt, worin die Aufständischen 500 Man »,
darunter einen Oberst, verloren.

* New - Aork, 27. Juli . Die Lage im Indianer-
gebiet verschlimmert sich. Die Regierungstruppr kann
vor Sonntag nacht nicht ankommen. Zahlreiche
Jndianerstämme find aus dem Kriegspfade.* New - I ork, 29 . Juli . Der bekannte Millionär
Vanderbilt wurde im eigenen Hause von einem Diebe
angefalle», der ihm eine größere Geldsumme ab¬
verlangte . Die durch ein Dienstmädchen herbeicitierte
Polizei befreite Vanderbilt von seinem Angreifer.* Jokohama, 29 . Juli . Reuter meldet : Als
in vergangener Nacht ein Eisenbahnzug mit 400 inva¬
liden Soldaten auf der Fahrt von Hiroschima nach
Kobe bei furchtbarem Sturmwinde eine exponierte
Stelle an der Seeküste passierte, trafen gewaltige
Wafferwogen den Zug mit solcher Wucht, daß er in
zwei Teile auseinander gesprengt wurde. Der vor¬
dere Teil mit der Lokomotive und 11 Waggons fuhrin die See. 140 Personen find umgekommen.

legte er auch noch mit drastischer Bewegung seine
Hand auf das Herz und versprach „ dem schönen Err
Förster " gehorsam sein und jeden Befehl von den
Augen absehen zu wollen.

Dieses Wort hielt das drollige Kerlchen dann
auch und wäre in der Folge am liebsten für Curt
durch daS Feuer gegangen. Zu seinem höchsten Stolz
aber ward es, als Panni Förster ihn zum Postillon
ä 'amour machte. Denn alle Briefe, die zwischen
Kalitsch und Karemtza gewechselt wxrden, dursten
nur von ihm besorgt werden.

* «
*

Mehrere Monate vergingen dann für Curt
Fernow in angestrengter Thätigkeit . Forsthaus Ka-
remba besuchte er in dieser Zeit natürlich so oft eS
seine Zeit erlaubte und wenn eS auch nur zu einem
Abstecher von einer halben Stunde war.

Mit Baron Rose» stand der junge Hilfsjäger
indessen auf dem besten Fuße. Wie hätte es auch
anders sein sollen ? Curt that ja seine Schuldigkeit
in vollstem Maße, und Jeder , der nur etwas vom
Forstwesen verstand, mußte zugeben, daß er eine
vielversprechende Umwälzung in den seiner Obhut
anvertrauten Waldungen von Kalitsch hervorgebracht
hatte.

Es war ein wundervoller Maisonntag . In
aller Frühe hatte sich der junge Hilfsjäger auf den
Weg begeben, um seiner lieben Anna auf Karemba
den gewohnten Besuch zu machen. Aber freudiger
noch als sonst bet der Aussicht auf ein Wiedersehen
mit dem teuren Mädchen leuchtete das Gesicht des

stattlichen Forstmanns , als er elastischen Schrittes
die einsame Landstraße dahineilte. Kein Wunder
auch. Trug er doch eine Botschaft mit sich nach dem
trauten Forsthause, die ihm gar so schwerwiegend be¬
glückend erschien, daß er kaum den Moment abwarten
konnte, an dem er mit ihr hervortreten durste : Tags
zuvor — nach der Jnspcktionstour durch die Forsten,
hatte Baron Rosen seinen jungen Bedientesten nämlich
zu sich auf das Arbeitszimmer rufen lassen . Dort
nun machte er Curt mit einer gewissen Feierlichkeit
den durchaus unerwarteten Vorschlag, sich ganz für
seinen Dienst verpflichten zu wollen . „Ehe Sie sich
entscheiden," sagte der Baron , „ lesen Sie dies hier."
Damit überreichte er Curt ein umfangreiches Schreiben.
„ Ich lasse Ihnen eine Viertelstunde Zeit zum Usber-
legen, " setzte er noch Hinz«, machte eine leichte ver¬
abschiedende Handöewegung und ging aus dem Gemach.

Als sich die Thüre hinter ihm geschlossen, schlug
der junge Hilfsjäger fast zitternd vor Erregung den
Bogen auseinander, welchen Rosen in seine Rechte
gelegt . Schon bei den ersten Worten aber, die nun
die Augen des jungen Hilfsjägers entzifferten, entrang
sich ein leiser Freudenruf seinen Lippen. Je weiter
er las , desto strahlender wurde noch der Ausdruckseines
schönen Gesichts . Als er dann aber auch den letzten
Satz gelesen, flüsterte er, während sich seine Augen
feuchteten : „ Das ist zu viel des Glückes ! ! — O,
nun kann ich allein für mein Mütterchen sorgen -
und Aenucheu — so bald — ach so bald schon an
den eigenen Herd führen."

Das Schriftstück aber, welches im Stande ge¬

wesen, so viel Freud ; und Befriedigung in die Seele
Curt Fernow 's zu tragen , enthielt einen gesetzmäßig
niedergeschriebenen Kontract , in welchem Baron Hans
Heinrich von Rosen für seine Wälder auf Kalitsch
einen Oberförster engagierte und zwar unter Be¬
dingungen, die fast mehr noch als glänzende genannt
zu werden verdienten.

„Oberförster — in meinen Jahren schon diesen
Posten," flüsterte der junge Manu wie berauscht.
Ach , die ganze Welt hätte er an seine Brust drücken,
jeden Baum und jedem Strauch in den ehrwürdigenWäldern von Kalitsch zurufen mögen : Ich soll Euer
Oberförster sein — ich, Curt Fernow , der Sohnder armen Witwe in dem kleinen Posen'scheu Kräh-
winkelchen ! "

Da öffnete sich die Thür wieder und Herr von
Rosen trat über die Schwelle.

„Nun, wie steht es, lieber Fernow, " sagte der
Edelmann, „wollen Sie bei mir bleiben ?" —

„O , ich bin überglücklich, Herr Baron !"
„Das freut mich. Ich denke , wir mache» die

Sache nun auch sofort perfekt, " setzte Rosen hinzu,
„das heißt, wir unterzeichnen den Contract . Da Sie
Ihren Jakob bei der Hand haben, so sagen Sie ihm,
er möge in meinem Namen den Oberinspektor und
Brenveretdirektor zu mir zitieren ."

Natürlich eilte Curt sofort nach seiner Wohnung,
um dem Bursche » die nötigen Befehle zu geben.

(Fortsetzung folgt.)
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Gesundheitspflege.
* Der Essig als Heilmittel . Der Essig hat in

der Heilmethode die Bedeutung eines gewichtigen
Heilmittels erlangt. Besonders dienen Waschungen
des Rückgrates dazu, verschiedene Schwächezustände
des Körpers zu beseitigen und auch wohlthuend auf
denselben einzuwirken . Ferner ist das Esfigwafser
ein ausgezeichnetes Mittel, um alle faulenden Orga¬
nismen aus dem Munde und aus der Rachenhöhle
zu entfernen, und spüle man zu diesem Zwecke die
genannten Organe täglich mehreremale mit Essig-
waffer aus.
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Wie der -Krieg crnhub.
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VonGeorg Paulsen.
(Nachdruck verboten.)

Angst Tage und Bang -Tage waren es doch , die
vor dem ersten blutigen Treffen. Um des Krieges
Ausgang herrschte ja wohl keine Sorge, aber so
viele Tausende Liebe und Teuere standen vor dem
Feind, und was war nicht Alles von den Schrecken
der Mitrailleuse erzählt ? Hofften wir sicher auf den
endlichen Sieg, mit welchen Opfern der Friede werde
erkämpft werden müssen, das konnte Niemand wissen.

Wie toll gebärdete man sich in Paris ; den
Einzug in Berlin hielt man nun für eine Sache von
ein Paar Wochen . Und was sollte nicht Alles uns
geschehen? Wenn unsere Trappen späterhin die Fran¬
zosen am eigenen Leibe gleiches hätten empfinden lassen
wollen, wie würde man sie Barbaren gescholten ha¬
ben ? Und viele Tausende harmloser Deutscher, die
an der Seine hurtig und unverdrossen ihr Brod ver-
dient hatten , die schickte man im blinden Haß gegen
alles Deutsche über die Grenze.

Und die französische Regierung , welche diese
Flammen der Volksleidenschaft hätte dämpfen sollen,
die goß noch Oel in's Feuer . Mit einem Akt der
Schande schloß sie ihre Thätigkeit.

Das kleine deutsche Tcuppenkorps in Saar¬
brücken, noch nicht tausend Mann, hatte die Feinde
fortwährend beschäftigt , in Paris wurde jedes kleine Vor¬
postengefecht zu einer französischen Waffenthat gemacht.

Unsere Heeresleitung schwieg, aber während an
der Seine raisonniert und schwadroniert ward , da
war bei uns die Aufstellung der Armeen an der
Grenze vollendet.

Die Truppen des preußischen Kronprinzen Fried¬
rich Wilhelm , Süddeutsche und Norddeutsche vereint,
die sollten den ersten Schlag thun. Stunde für
Stunde erwartete das Volk in fieberhafter Auf¬
regung das erste Schlachten-Bulletin.

Da kam es : die Franzosen hatten nach mehr¬
stündigem Gefecht die preußische Stadt Saarbrücken
besetzt ! Sie waren «ns zuvorgekommen.

Einen Moment fuhr man doch zusammen . Nach
dem Resultat des ersten Z ssammmstotzes sch rute alle
Welt . Und nun war er ven Franzosen günstig!

Und welches Halloh erhob sich nun in Paris?
Kein Wunder, daß doch wohl Mancher einen Augen¬
blick sorgenvoll wurde.

Aber dann kam die Aufklärung. Hier hatte sich kein
Schlachtendrama abgespielt , sondernnur eine Komödie.

Kaiser Napoleon, der gerade so , wie König

Wilhelm I ., das Oberkommando über seine Streit¬
kräfte übernommen, hatte sich seinen Parisern als
großen Feldherrn präsentieren wollen, »ud war mit
einem ganzen Armeekorps über die Grenze gegen das
so schwach besetzte Saarbrücken vorgegangen.

Und an Munitions-Verschwendung hatten die
Franzosen in diesem Gefecht so viel geleistet , als gelte
es, ganz Deutschland in Grund »ud Boden z« schieße».

Nach den Berichten in den Pariser Zeitungen
waren die Deutschen nur so niederkartätscht, der
kaiserliche Prinz Louis hatte selbst eine Mitrailleuse
abgefeuert, worüber die alten französischen Soldaten
vor Freude wie die Kinder geweint haben solle«.
Alle waren selbstredend Helden gewesen.

Und die Wahrheit?
Die wenigen deutschen Compagnien hatten so

geschickt manövriert , daß die Franzosen keine Ahnung
von der Geringfügigkeit ihres Gegners bekamen.
Aufhalten konnten unsere Tapferen den Feind natür¬
lich nicht, und so gingen sie langsam unter geringem
Verlust retour, ohne eine Fahue oder einen Gefangenen
verloren zu haben.

Das war der glorreiche Steg der Franzosen
von Saarbrücken.

Nach dem Einzuge d :r französischen Truppen,
die übrigens bet« Vormarsch über die Grenze die
diesseitigen Grenzzeichen umgeworfen und beschimpft
hatten , fragte in Saarbrücken der Korpskommaudeur
Frossard den dortigen Bürgermeister, wie stark die
Deutschen gewesen seien.

» Drei Compagnien ! " war die Antwort.
»Daun haben sie wie Helden gefachten !" lobte

der General . Und sehr, sehr nachdenklich ritt er
seines Weges weiter.

Drei französische Divisionen gegen drei deutsche
Compagnien ? Das gab doch etwas sehr zu denken.

So waren die Franzosen in die deutsche Stadt
Saarbrücken hineingekommen.

Wie nun aber wieder hinaus mit ihnen?
Da mußten Gewehr und Säbel helfen, die Ge¬

schütze mußten zum blutigen Tanz aufspielen.
Es ist am Tage nach diesem zweiten August,

an welchem die Franzosen ihren »Sieg" von Saar¬
brücken erfochten, wohl nicht allzuviel gearbeitet wor¬
den im deutschen Vaterlande . Ueberall nur ein
Fragen und ein Forschen , ob denn noch nichts Neues
wieder da sei . Nein ! Endlich ging die Nachricht
ein, des Kronprinzen Friedrich Wilhelm Truppen
hätten unter donnerndem Hurrah die feindliche Grenze
überschritten, da falteten sich manche Hände zum
stillen Gebet.

So kam der vierte August. Schon früh war
die Kunde da, der Kronprinz greife die sogenannten
Weißenburger Linien an, deren Kernpunkt der stark
besetzte »ud befestigte Gaisberg bei der Stadt Weißen-
burg im Elsaß bildete.

Die französische Division Abel Donay , zur
Armeeabteilung des französischen Marschalls Mac
Mahon , der 1853 in Italien die Schlacht von Ma¬
genta entschieden hatte und darum von seinem Kaiser
zum Herzog von Magenta ernannt worden war, ge¬
hörig, stand hier, und ihr Führer war entschlossen,
seinen Posten energisch zu verteidigen. Und der
französische Offizier hat seinen Vorsatz treu aus-

gefährt, er selbst blieb auf dem ihm anvertraute«
Platze . Der Kronprinz Friedrich Wilhelm stand
barhäuptig selbst an seiner Leiche.

Die deutschen Streitkräfte waren den französi¬
schen überlegen, aber die Position des Feindes war
äußerst stark und fest . Ungemein blutig war nament¬
lich der Kampf um den Gaisberg, und erst nach
wiederholte« Sturm - Angriffen wirkte der volle
Erfolg.

In diesem Treffen aber besiegelten Nord - und
Süddeutsche Mt Blut die Waffenbrüderschaft.

Die Mitrailleuse» hatten die deutschen Kämpfer
wenig schrecken können , und mit den tückischen
Zuaven und Turko 's ward in den Weißenburger
Weinbergen gründlich aufgeräumt . Aller »Elan"
der französischen Regimenter kam nicht auf gegen
die Wucht des deutschen Angriffes , Kolben und
Bayonnett arbeitete» im Nahekampf mit einer schreck¬
lichen Präzision, mit unwiderstehlicher Gewalt.

Geschütze, Fahnen , Gefangene waren schon in
den Händen der Sieger, nun galt's noch die Stadt
Weißenburg selbst. Ganz gewiß boten die Franzosen
das Aeußerste auf, als aber die Bayern hier zum
Sturm vorgingen, da gab's kein Aufhalten , die Fran¬
zosen mußten weichen, sie mochten noch so heftig sich
wehren.

Ein voller Sieg war's , ein jubelndes Hurrah
begrüßte den siegreichen Feldherrn.

War 's auch kein entscheidender Kampf gewesen,
die Gegner hatten ihre Kräfte gemessen, man wußte,
was von den Franzosen zu halten war, die Unsicher¬
heit war vorüber. Der Feind war tapfer , aber der
deutschen Kraft hielt er doch nicht Stand . WaS
Chaffepot und Mitrailleuse ; drauf, dran und durch!

Aber in allen deutschen Städten harrte man der
Kampf-Entscheidung. Noch immer blieb die bestimmte
Nachricht aus , und es war doch schon Nachmittag
vorüber und ging z ^ rn Abend.

Es dämmerte stark , als die Ungewißheit ihren
Höhepunkt erreichte . War das Gefecht abgebrochen
oder waren die Unseren gar geschlagen?

Was war's?
Neues Warten und neues Zagen , bis endlich die

Siegesnachricht kam . Und da brach er los, der
brausende Judel , man umarmte sich und schüttelte
sich die Hände, und von manchem Turm erschollen
trotz der späten Stunde noch hehre Glockenklänge als
Zeichen des Dankes.

Mas ging sehr spät zu Bett an diesem vierten
August.

Freilich gab's auch bald weinende Augen , da
kamen die Verlustlisten, und alle Teilnahme und
aller Trost m . chte doch nicht so leicht den jähen
Schmerz um einen herben Verlust besänftigen.

Aber draußen im Feld, da ging es nun voran,
ein Regiment nach dem andern zog über die Grenze
in Heller Siegeszuversicht.

Der Anfang war gemacht , gut gemacht.
Und dann kam gleich der große Schlag , der

Tag von Wörth. Das war ein voller Sieg , das
war das Urreil der Weltgeschichte , die das Welt¬
gericht ist.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.
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Revier Altensteig.

Mittwoch den 7. August
vormittags 9 Uhr

in der Linde in Schönbronn:
149 Rm . Brennholz aus dem Staats¬
wald Buhler.
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Simmersfeld.
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Die hiesige
Gemeinde

verkauft am
nächsten

Samstag
de« 3. August , nachmittags 1 Uhr auf
hiesige« Rathaus

IS? SM Lmghch-Ztiimme
mit 26? Mmeter.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 30 . Juli 1895.

Schuttheißeuamt
Kern.

Forstamt Neuenbürg.
Das Sammeln vonPreiselbeereu

ist für sämtliche Staaiswalbnngen des
Forstbezirks vor dem 24 . August
(Bartholomäi) auf Grund des Art. 22
Ziff. 1 des Forsipolizeigesetzes bet Strafe

verboten.
K. Forstamt.

Uxkull.
Revier Dornstetten.
Holz-Verkäufe.

1) Am Freitag den S. August,
vormitt. 9 Uhr, tn der »Linde " in
Vesperweiler aus dem Staatswald
Längenhardt Abt. 1,4 u. 12 Nadelholz:

199 Rm. Scheiter, Prügel, Brenn¬
rinde «ud Anbruch ; 380 gebundene,
2780 ungebundene und 850 Schlag¬
raumwellen.
2) Am Samstag den 3. August,

vormitt . 9 V» Uhr, im »Adler" tn Neu-
nutfra aus Döbele Abt. 4, Hinterer
Steinbuckel Nadelholz:

116 Rm . Scheiter, Brennrtnde und
Anbruch ; 2910 Wellen auf Haufen,
1000 Schlagraumwellen.

B e r n e ck.
Am Samstag de« » . August

nachmittags 2 Uhr
verkauft der Unterzeichnete im Wege der

Zwangsvollstreckung
gegen bare Bezahlung

eine schöne Kuß.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Khinger, Gerichtsvollzieher.

bei
VorzüglicheHuts

W. Rieker.

Wittlensweiler.
Kolz-Derkaus.

AmDonnerstag den 1« August
ds. Js . vormittags 10 Uhr werden
auf hiesigem Rathaus aus den Ge¬
meindewaldungen

640 Stämme Lang - und Klotzholz
mir 480 Fm. verkauft.

A l t e n st e i g.
y Einsetzenkünstlicher

Zähne L Gebisse

D sowie alle Zahuoperatioue» bei^
H . W . Ackermauu.

Am 19 . September
ift die letzte Ziehung der Reut-
linger Kirchenban -Lotterie.

Hölhük Gemme : 25ÜVS U.,
5 WO M . 2M M . s,s.
68S Gemme mit svOSV W.

Lose L Mk. 2.- flnd zu haben bei
W . Rieker.

M . Die Erueuerungslose sind bis
15. August einzulösen.

Holliilld.Unübertroffen und seit
1880 bewährt ! LO Pfd.

*ose im Be utel fco. acht M.
A . Meker in Seesen a H.

Zur Mostöereitung
empfehle ich zu den billigsten sn gros
Preisen
K. schwärzt Wm-Wm«
ü. schwarze Gesme-Raßnm
K , nie Aimxhu -KaßM

L . Lv . Lirtz



Bekanntmachung
betreffend de» MM der ZchuIdmjHttibimglN der gr-

Undigte» mritembllgischm KtoMstlche « «o» dm
Z«hrm 1857, 1880. 1861 und 1862.

Unter Bezugnahme ans die Bekanntmachung des Ständische» Ausschusses«nd des K. Finanzministeriums vom 18. Jvli 1895 , betreffend die Kündigung
öezsehnngswelse Nmwandknng der ganze« restliche« Hnkdenschukd des mürt-
temöergischen Staats , nämlich des 3V2 °/«igen Anlehevs von 1862 «nd der4°/oigcn Anlehen von 1857 , 1860 «nd 1861, in ein 3Vs °/vigkS Staatsanleihen,
(Staatsanzeiger Nr. 168) werden die Besitzer von Schuldverschreibungen der
ebcngenannten gekündigten Aulehen darauf hivgewiesen, daß von dem de« Gläu¬biger« eingeränmle« Htecht zum Umtausch der gekündigten Schuldverschreibungen
gegen Schuldverschreibungen des 3V, °/«igeu Württcmbergischen Staatsanlehens
vom 17. Juli 1895 zum Kurse von 102 für die neuen Schuldverschreibungen,d. h. gegen Auszahlung von je 2 Mk. bei 100 Mk. Nennwert der neuen Schuld¬verschreibungen,

innerhalb der auf den 1. August bis
30 . September 1895

festgesetztenAnmeldefrist Gebrauch gemacht werden kann.
Die Aufzahlung von 2 Mk. wird den Gläubigern bei Ausfolge der neuen

Schuldverschreibungen, welche voraussichtlich im Monat Oktober d. I . stattfindet,In der Abrechnung der Anmeldestelle zur Last geschrieben.
Zur Erteilung von Auskunft über die näheren Bedingungen des Umtausches

ist die Unterzeichnete Anmeldestelle bereit, von welcher auch Formulare z» Anmelde-
verzeichnifsen unentgeltlich bezogen werden können.

Alten steig, den 31 . Juli 1895.
«A. KameraLamt.

Schmidt.
Hlcvier Kosstett.

Wegbair Akkord.
Die Korrektion der Anffahrt von der Gagwasenbrücke ansdas Kleinenzthalfträßchenmit einem Voranschlag von860 Mark

(Erdarbeiten : 214 M ., Chaussierung: 393 M. , Maurerarbeit: 240 M.)wird im Wege der Submission vergeben.
Plan , Überschlag und Bedingungen liegen auf der Revteramtskanzlet zurEinsicht.
Verschlossene Angebote (SSgwasenauffahrt ), in Prozenten der ganzen Ueber-

schlagssumme ausgedrückt werden bis
Montag den 5. August er. , mittags 12 Uhr

auf der Revieramtskanzlci und am selben Tag von
3 bis V»4 Uhr in der Rehmiihle

entgegengenommen , woselbst um V,4 Uhr die Oeffnung ßattftndet.
Der Oberförster ist am genannten Tag von V-3bis3Uhr auf der Baustelle.

Altensteig Stadt.
Gläubiger -Aufruf

ergeht in der Nachlaßsüche des
Ludwig Wchaupp, gewes . Schreiners hier

auf den Antrag der Witwe.
Rechnungen oder Schuldurkunden find anzuschließen.
Termin bei Gefahr der Nichtbcrückfichtigung10 Mage.
Den 30. Juli 1895.

K . Amlsnotariat Altensteig.
Ass Bühl.

Sprelberg.
Wiederholter und letzter

Liegenschafts-Verkauf.
In der Konkurssache des

Georg Adam Burghardt , Schuhmachers dahier
bringe ich die zur Masse gehörige in Nr. 81 ds. Bls. speziell beschriebene Liegen
schüft in Folge eines Mehrgcbms am nächsten

Ireitag den 2. August ds . Zs.
morgeuS 8 Uhr

auf dem hiesigen Rathaus unter Leitung der Ratsschreiberei im wiederholten,aber letztmaligen öffentlichen Ausstre ' ch aus freier Hand zum Verkauf, bei deffeu
Ergebnis es sein Bewenden Hai.

Den 30. Juli 1895.
Konkursverwalter

Gerichtsnotar in Altensteig, Dengler.

photographische Aufnahmen
am Tonntag den 4 . August bei jeder Witterung.

Photograph HoUärräsr.

Attensteig Stadt.
Liegenschafts Verkauf.

In der Nachlahsache der verstorbenenFriedrich Kehle, RößlewirtS Wtw.
hierkommt am

Samstag den 3 . August d . Z.
nachmittags S ' s Uhr

im letzte» öffentlichen Aufstreich aus hiesigem Rathaus zum Verkauf:
Gebde . Nr. 37 : Ein vornen 2 - hinten 4stocktges Wohnhaus mit Stockmaxer s

und Ziegeldach, darunter ein gewölbter Keller, die Wirtschaft i
zum Rößle, am Marktplatz;

„ „ 37^. : ein dreistöckiger Anbau an Gebäude Nr. 37 ; L
„ , 878 : ein zweistöckiger an das Wohngebäude angebauter Holzstall

mit Plattformdach;
„ '

„ 24 : 2°/i<,z gy einer 2siockigen Scheuer in der Wolfsgaffe;
» » 34: ein unter dem Haus Nr. 34 befindlicher Keller;

Parz . Nr. 5 : — Ar 76 Qm . Gemüsegarten in der obern Stadt neben
dem Wirtschaftsanbau;

» 1032 : 18 Ar 33 Qm. Acker «nd Oede in der inner« Reute ; ^
„ 1033 : 14 Rr 97 Qm. Baumacker und Oede allda ; - s
» 1060 : 47 Ar 49 Qm. Baumacker und Oede in der Halde , mit ^

Gebäude Nr. 31 ^ . Gartenhaus (Scheuer). . ^Kaufsliebhaber sind eivgeladen.
Den 30. Juli 1895. ^ ^

WaLsfchreiberei.
Stadtschulth . Welker . j

Unterzeichneter empfiehlt sich der geehrten Einwohnerschaft von Altensteig»nd Umgebung im

Allfertigen von Herrenkleider»
namentlich auch in seiner Spezialität:

Anfertigung von Velocipedhosen für Herren
englische und französische Wertlosen u . f. w.

Für guten Schnitt und solide Arbeit wird garantiert.
Jakob Katmbacher, Schneider

Altensteig , obere Stadt.

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
Schnelldampferfahrten nach Newyork:
Von Breme « Dienstag und Sonnabends.
V. Southampton Mittwochs——————

und Sonntags . Bremen - Südamerika.
Von Genua beim. Neapel Nach Montevideo.

Bremen -Ottasten. «NachBuenos
monatlich.

Bremen -Nordamerika
NachNewyork.

Nach
Baltimore.I

Aires.
Bremen -Ostasien.

_ NachChina.
Bremen -Australien . I Nach

NachAdelaide, « Japan.
Melbourne, « » M»»»»»

Sydney . »
Nähere Auskunft durch:

John . Gg . Rollerin Altensteig, Gottlob Schund in Nagold,C . F. Heintelin Pfalzgrafenweiler.

Oceanfahrt
nach Newyork

7—8 Tage.
Vorzügliche «nd billige

Reisegelegenheit.

> Wie ich von meinem langjähr. Is Lungen - L Kehlkopsleiden 8
» fast unentgeltlich befreitbin , teileZ
» jedemKranken auf Wunsch mt 8
» Damp , Schiffs» jfiiicr a. D. »
> Werki«, Hsinersdorfstrüßs 12. «

Wie aus fast allen Obst produzieren¬
den Ländern berichtet wird, sind die
Aussichten auf OVtrerirog , besonders aus
Aepfel , Heuer sehr geringe «nd dürfte
deshalb die Frage nach einem zweck
mäßigen Ersatz häufig ventiliert werden
Wenn auch Rosinen bei richtiger Hand
habung ein zweckmäßiges Getränke ge¬
ben, so ist doch dis Manipulation damit
eine ziemlich umständliche und gelingt«icht immer. Als ganz ausgezeichnet,
in der Handhabung äußerst einfach,
praktisch ««d zuverlässig werdendie
Most Substanzen i» Extraktform
von J «l . Echrader i« Fetterbach
bezeichnet. Dieselben enthalten die Be¬
standteile zn einem vorzügliche«, ge-
snnden und haltbare» Kaustrunk i«
richtigstem Verhältnisse, «nd kommt
da -- Liter auf ca. 7 Vfg Dis Ge.
Lra«chsanweis «ng ist die denkbar ein¬
fachste : Man rührt die Portion Ex
trakt in 150 Lter Zxckerwaffer «nd
läßt gähren. Ein Versuch damit wirds
bestätigen.

Beste Md billigste Bezugsquelle Ar?
garantirt neue, doppelt gereinigt u . gewaschene , I
echt nordische

LvIMäern.
Wir versenden zollfrei , gegen Nachn . (sei
ucbigeQuantum ) Gute neue Bettfedern
per Pfd . sllr SO Pfg ., 80 Psg . , 1 M . und
1 M. 25 Pfg. ; Feine prima Halb-dannen 1M . 6» Pfg . n . 1M . 80 Pfg . ;
MeistePolarfed. 2 M. u . 2 M. 50 Pfg. ;
Silberweitze Bettfedern3 M. , 3 M.
50 Pfg. n . 4 M. ; ferner Echt chinesische
Gaazdaunemi-hrsimrrLst .) 2M. öOPfg.
und 3 M . Verpackung zum Kostcnpreisc . —
Bet Beträgen von mindestens 75 M . 5°/» Rabatt.
— NtchLgefallendes bereitw. zurückgenommenl--
p « skes » L Lo » in t . Wests.

Gerichtstag in Neuweiler
Montag den 5. August.

Irucht - Freise.
Nagold , 27. Juli 1895.

Dinkel neuer , 6 35 5 97
Weizen . . . . . . 3 80 8 28
Kernen . . 8 25 8 12
Roggen . . . . . . - 7 —
Gerste . 6 80 6 68
Haber . . . . . . 6 40
Bohnen—

Ealw, 27 . Juli 1895
Genie neue — —
Dinkel neuer . . . . . 6 50
Haber neuer . 6 70 6 38

Tübingen, 26. Juli 1895.
Neuer Dinkel . . . . 12 04 11 06
Haber neuer . . . . 13 - 12 76Gerste . . . . . . 13 20 13 02o. ischling . 15 —
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